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Stuͤck 1. 


Sonnabend den 5. Januar 1833. 


Drei Wuͤnſche zum neuen Jahre 1835, 


— 


— Dom 
Mel. Ein Pilgermaͤdchen jung und ſchoͤn ꝛc. 


Drei Wuͤnſche ſind es in der Welt, 
Um die ſich Alles dreht! 

Was wuͤnſchend ſich das Herz beſtellt, 

Was Dem und Jenem wohlgefaͤllt, 
In dieſer Drei beſteht: 


Geſundheit iſt das erſte Gut, 
Das man zu wuͤnſchen hat. 

Belebet uns geſundes Blut, 

Giebt Frohſinn taͤglich friſchen Muth, 
Wenn Ungemach ſich naht. 


Der zweite Wunſch iſt ſtetes Gluͤck 
Zu allem, was wir thun. 
Was nuͤtzt Verſtand und weiſer Blick? 
Flieht uns das gluͤckliche Geſchick, 
So koͤnnen wir nicht ruhn. * 


„ wochenblatt 


} 


“ ET. 2 Se 


Zufriedenheit ift Nummer drei; 
Heil dem, der ſie erkannt! 
Zufriedenſeyn macht froh und frei, 
Und laͤßt der Wuͤnſche allerlei 
Am liebſten ungenannt. 


Drum wollen wir beſcheiden ſeyn! 
Du liebes neues Jahr, 

Laß nur von den genannten Drei'n, 

Was wir beduͤrfen, uns erfreu'n, 
Und mach' es baldigſt wahr. 


Daß Kranken die Geneſung naht, 
Und ſtets ein treuer Freund, 

Der raſtlos, voller Rath und That, 

Vertrauungsvoll den Himmel bat, 
Der's gut und redlich meint. 


Gluͤck bringe nur ein huͤbſches Theil, 
Daß Jeder was bekommt! 
Fabriken, — Weinbau, — eile, eil'; 

Nur Glück befoͤrdert unſer Heil, 
Daß uns das Leben frommt, 


Und, gaͤb es einen Nimmerſatt, 

Auch dieſen zu erfreu'nz 
Lieb' Neujahr — lieſt er dieſes Blatt — 
Gieb, daß Genuͤgſamkeit er hat, 

Laß ihn zufrieden ſeyn! 


So mög voll Hoffnung Jedermann 
Dir froh entgegen ſehn; 

Mach Jedem ſchoͤn des Lebens Bahn, 

Und was ihn ganz begluͤcken kann, 
Das laſſe ihm geſchehn! 


Der Schwiegervater, 


Herr Malzmann feierte den Sylveſter-Abend 
in einem Kraͤnzchen guter Freunde, die ſich Jahr 
aus Jahr ein allabendlich zu dem loͤblichen Zwecke 
verbunden hatten, eine Pfeife Tabak zu rauchen 
und dabei zu kannegießern. Gewoͤhnlich ward in 
dieſer Geſellſchaft nur Bier getrunken. Doch am 
Sylveſter wurde eine Ausnahme gemacht; man vers 
anſtaltete einen Punſch, und erwartete das Neu— 
jahr. Herr Malzmann konnte ſich von ſeinem 
Lieblingstranke, dem Biere, nicht trennen, trank 
aber dazwiſchen, genoͤthigt, auch manches Glaͤs— 
chen Punſch. Sein Haupt war davon etwas ſchwer 
und ſchlafſuͤchtig, und er mußte von feinen Freun: 
den erſt aufgeruͤttelt werden, als die Mitternachts⸗ 
ſtunde ſchlug, und ein allgemeines Lebehoch dem 
neuen Jahre gebracht wurde. — Herrn Malzmanns 
Tochter, Friedrike, feierte den Sylveſter auf einem 
Balle, und war mit Wagen und den Pferden des 
Herrn Kliſters, eines der Kraͤnzchenglieder, aus: 
gebetner Weiſe hingefahren worden, von wo ſie 
auch wieder abgeholt werden ſollte. — Friedrike 
hatte keine Mutter mehr, aber eine Tante, welcher 
Herr Sammtner bekannt war, und die feine Be: 
werbung beguͤnſtigte. Mit dieſer war Friedrike auf 
dem Balle. Die Nachhauſefahrt der Tante war 
anderweitig beſorgt. 

Herr Sammtner, der beſte Taͤnzer, der ſchoͤnſte 
wenigſtens nach Fräulein Friedrikchens Meinung, 
war auch auf dem Balle. Sie tanzten hier nicht 
das erſte, auch nicht das zweite Mal mit einander. 
Herr Sammtner verfolgte Friedrikchen ſeit mehre⸗ 
ten Wochen auf allen Schritten und Tritten, und 
ging taͤglich vor ihrem Fenſter vorbei; das verfehlte 


nicht, des Fraͤuleins Aufmerkſamkeit zu erregen, 
und weil Herr Sammtner ein recht liebenswuͤrdi⸗ 
ger Menſch war, ſo ward aus der Aufmerkſamkeit 
bald etwas Anderes. 

Mein lieber Herr Malzmann, ſagte Herr Klis 
ſter bald nach Mitternacht, Ihr Toͤchterchen hat 


den Wagen um ein Uhr beſtellt; ich habe meinem 


Kutſcher befohlen, um halb ein Uhr hierher zu kom- 
men, um uns abzuholen. Ich fahre dann nach 
Hauſe, und Sie, da es ja ganz im Wege liegt, 
holen dann Ihr Toͤchterchen ab. Wem von den 
Herren iſt es ſonſt gefaͤllig, mitzufahren? ſetzte 
Herr Kliſter, ſich zu der Geſellſchaft wendend, hinzu. 
Es wurden Komplimente gemacht; endlich nahmen 
noch einige alte Papa's das Anerbieten an. Um 
halb ein Uhr kam der Wagen. Herr Malzmann 
wurde zuerſt hineingeſchrotet, und ſetzte ſich, obgleich 
man ihm einen Ehrenplatz zugedacht hatte, ruͤck⸗ 
lings; er hatte ſich ſo ſchwer und feſt niedergeſetzt, 
daß ihn weder Bitten noch Zerren dazu bewog, ſich 
anders zu ſetzen. Des laͤſtigen Hin- und Herredens 
müde, nahmen die Uebrigen die andern Plaͤtze ein. 
Die beiden Fremden wurden nach Hauſe gebracht, 
eben ſo der Beſitzer des Wagens, welcher beim Aus— 
ſteigen dem Herrn Malzmann eine freundliche gute 
Nacht bot, die dieſer jedoch, auch auf die Ermah⸗ 
nung, ſich doch nun in den Hintergrund des Wa 
gens zu ſetzen, nicht achtend, ſchlaftrunken mit einer 
kaum hoͤrbaren Gutenacht beantwortete. — Nun 
fuhr der Kutſcher vor das Ballhaus, um die Toch—⸗ 
ter zu holen. Man ließ ihn auf der Straße ſehr 
lange warten. Vom Herrn Malzmann im Wagen 
wußte er nichts, denn er hatte die Ein- und Aus: 
ſteigenden nicht gezaͤhlt; ohne den Schlaͤfer 058 
gen zu ahnen, wartete er, bis man ihn rufen würde, 


Die Geſellſchaft brach endlich auf. Herr 
Sammtner begleitete die Damen und rief dem 
Kutſcher der Tante. Dieſe ſagte beim Einſteigen: 
Friedrikchen, der Herr Sammtner wird dich wohl 
nach Haufe begleiten. Herr Sammtner ließ ſich 
das nicht zweimal ſagen, und auch Friedrikchen 
kam, durch die Erlaubniß der Tante, mit ihrem 
geheimen Herzenswunſche uͤber die Einwendungen, 
welche der Anſtand und die Sittſamkeit dagegen 
machten, hinweg. — Herr Sammtner rief nun: 
Friedrich! Der Wagen fuhr vor; Friedrikchen und 
Herr Sammtner fliegen in den finftern Kaſten hin⸗ 
ein, und die Fahrt ging vor ſich; im Hintergrunde 
neben einander das Liebespaar, im Ruͤckſitz der 


ſchlafende Herr Malzmann. — Die jungen Leut⸗ 


chen konnten von dem Schlafenden nichts gewahr 
werden, da Herr Malzmann, ein kleiner dicker 
Mann, zuſammengeſunken in dem tiefen Winkel 
des ſehr geraͤumigen Ruͤckſitzes ſaß; die Fenſter des 


großen Wagenkaſtens waren hoch und klein, und 


die Nacht fo finſter, daß die neben einander Sitzen— 
den eins das andere nicht ſahen, nur fühlten, Die 
Herzen der Liebenden waren ſo ſehr mit einander 
ſelbſt beſchaͤftigt, daß ſie nur einen Sinn fuͤr einan⸗ 
der hatten, und beide lebten in dem Gefuͤhle, daß 
eine gluͤcklichere Gelegenheit, einander zu' ſagen, 
was ſie fuͤr einander fuͤhlten, nicht ſo leicht wieder⸗ 
kommen koͤnnte. Man dachte an nichts weniger, 
als an einen Dritten. — Herr Sammtner rüdte 
ungeſaͤumt und freimuͤthig mit feiner Liebeserklaͤ⸗ 
rung und Bewerbung heraus. Friedrikchen erſparte 


ſich im Finſtern das Rothwerden; fie hörte gar zu 


gern, was er ſagte, und verbarg es auch in Worten 
nicht, daß ſie dem Herrn Sammtner von Herzen 


zugethan war; ſie ſprach von Achtung, die ſie ihm 
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nicht verſagen koͤnne, von dem Wunſche, ihn näher 
kennen zu lernen, und von der Hoffnung, ihn ihrem 
Vater vorſtellen zu konnen. Herr Sammtner war 
uͤberſchwenglich gluͤcklich; er kuͤßte entzuͤckt und 
wonnetrunken ſeiner Geliebten Hand, ja, der 
ſchoͤne Augenblick machte ihn kuͤhner, ſie, als Unter⸗ 
pfand der Hoffnung, um einen Kuß zu bitten. 
Friedrikchens Sittſamkeit firäubte ſich dagegen, fo 
gern ſie es auch thun wollte, denn die Gelegenheit 
ſchien ihr, obwohl guͤnſtig, doch nicht ſchicklich. Es 
begann ein Kampf des Wunſches und der Weige⸗ 
rung, des Bittens und des Straͤubens, der ſteigen⸗ 
den Sehnſucht und des allmaͤhlig abnehmenden 
Widerſtandes; ſchon beſchloß er in ſeiner Seele, zu 
nehmen, was ihm verweigert wurde, und ſie, zu 
gewaͤhren, was ſie ungern verſagte; ſchon ſchlang 
er ſeinen Arm um ſie, als ploͤtzlich der Wagen 
wankte, indem er allzuſchnell durch einen Rinnſtein 
gerollt war. Wie eine ruͤckſchlagende Welle hob 


ſich der Wagen-Kaſten vorwaͤrts, und warf den 


ſchlummernden Malzmann gegen den Hintergrund, 
ſo daß der aus dem Schlafe bewußtlos Emporge⸗ 
ſchobene wie ein Mehlſack zwiſchen die beiden Lie⸗ 
benden niederplumpte. Friedrike ſtieß einen Schrei 
des Entſetzens aus; doch kraftvoll in der Gefahr, 
faßte ſich Sammtner, griff das vermeinte Geſpenſt 
mit beiden Faͤuſten an, warf ihn auf den Ruͤckſitz 
zuruͤck, und knebelte ihn dermaßen, daß der arme 
Teufel kaum mehr durch feine Stimme ſich ver⸗ 
rathen konnte, obgleich er aus Leibeskraͤften ſchrie. 
Doch die Tochter erkannte den Vater. So ſehr ſie 
vor Schreck einer Ohnmacht nahe war, ſo ermannte 
ſie doch der weibliche Sinn, die Gefahr, in eine 


‚größere Verlegenheit zu gerathen, und die den 


Frauen in Augenblicken, wo ihre Ehre auf dem 


Spiele fteht, eigenthuͤmliche Beſonnenheit. Es iſt 
mein Vater! flüſterte fie dem Geliebten ins Ohr, 
der nun, ſo kraͤftig er die ſcheinbare Gefahr abge: 
wendet hatte, in die hoͤchſte Verlegenheit gerieth. 
Bitte tauſendmal um Verzeihung, ſtotterte er ein⸗ 
mal uͤber das andere. Was iſt denn das fuͤr eine 
Zucht hier? laßt mich doch ſchlafen! keuchte Herr 
Malzmann, und druͤckte ſich ruhig in den Winkel. 
Der Wagen hielt; Sammtner und Friedrike 
ſtiegen aus; der Papa war nicht zu erwecken. Es 
blieb nichts uͤbrig, als den Hausknecht zu rufen, 
und nun brachten Sammtner, der Hausknecht und 
der Kutſcher den Alten gluͤcklich vom Wagen herun⸗ 
ter; er wurde dann in ſein Zimmer vom Hausknecht 
zur Ruhe gebracht, und Sammtner, nachdem er 


bei Licht den Kuß, welchen er im Finſtern verge- 


bens erſtrebte, empfangen hatte, ging mit froͤhlichen 
Hoffnungen heim. 

Herr Malzmann hatte den andern Tag ausge⸗ 
ſchlafen, befand ſich aber in tiefem Nachdenken, als 
der Hausknecht die Stiefeln brachte. Er fragte 
ihn: Wie bin ich denn geftern nach Haufe gefom- 
men? Dieſer erzaͤhlte, wie er es wußte, und Herr 
Malzmann ward immer nachdenklicher. Er zieht 
ſich an, und indem er ſein Vorhemdchen umbindet, 
ſieht er, daß ſeine Buſenkrauſe faſt abgeriſſen iſt; 
ſeine Nachdenklichkeit ſteigt jetzt auf den hoͤchſten 
Grad. Friedrike! ruft er ins Nebenzimmer. Sie 
kommt nicht ohne einige Verlegenheit. Du mußt 
mir meine Buſenkrauſe naͤhen, ſagte er, und dabei 
brach er in ein Lachen aus. Iſt's doch, als waͤre 
ich geſtern bei einer Katzbalgerei geweſen, fuhr er 
fort; ſag' mir nur, weißt du denn, was vorgefallen 
iſt? — Friedrike war ein ehrliches, gutes Mädchen. 
Sie hatte ihren gutmuͤthigen Vater noch nie belo⸗ 


— 


gen, und es war ihr unmoͤglich, ihn zu taͤuſchen; 
ſie fiel ihm daher um den Hals und weinte. Der 
Alte, welcher ſeine Tochter gar ſehr liebte, wollte 
wiſſen, was ihr ſey, und ruhte nicht eher, bis ſie 
zu reden anfing. Nun erzaͤhlte Friedrike die ganze 
Geſchichte ſo naiv, daß der Alte vor Lachen nicht 
böfe werden konnte. . 

Herr Sammtner erhielt am Nachmittage die 
Erlaubniß, ſich entſchuldigen zu duͤrfen. Der alte 
Papa war in der Weltgeſchichte ein wenig beleſen; 
ihm fiel ein, daß Alcibiades auch einen Mann ge⸗ 
pruͤgelt hatte, der ihm darauf ſeine Tochter zur 
Frau gab, und Herr Malzmann wurde Herrn 
Sammtners Schwiegervater. 


Homonyme. 


Schutz gewaͤhrt' ich ſonſt im Strauß; 
Jetzt haͤngt man zur Schau mich aus. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Garten — Karten. 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Bekanntmachung. 

Zu der nach Vorſchrift der Staͤdteordnung durch 
die Loͤbl. Stadtverordneten-Verſammlung erfol⸗ 
genden oͤffentlichen Abnahme ſaͤmmtlicher Rechnun⸗ 
gen von den hieſigen ſtaͤdtiſchen Kaſſen, iſt ein Ter⸗ 
min auf Donnerſtag den 10. d. M. im Verſamm⸗ 
lungsſaale der Stadtverordneten anberaumt wor⸗ 
den, wozu jeder, der ein Intereſſe daran haben 


möchte, von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr 


Zutritt hat. 
Gruͤnberg den 3. Januar 1833. * 
Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 

Es ſind am 27. d. M. hieſelbſt auf einem Balle 
Sechs Thaler Funfzehn Silbergroſchen zur Unter: 
ftüßung armer Kranker geſammelt, und für dieſen 
Zweck uͤbergeben worden. Wir zeigen dies dankbar 
und mit der Verſicherung an, daß dieſe Spende 
gewiſſenhaft der Beſtimmung gemaͤß verwendet 
werden ſoll. 

Gruͤnberg den 28. Dezember 1832. 

Der Magiſtrat. 


Subhaftations = Proclama. 

Die zum Nachlaß der Tuchmacherfrau Chriſtiane 
Becker verwittwet geweſenen Schulz geb. Müller 
gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 

1) der Weingarten No. 328. auf der Lattwieſe, 
taxirt 179 Rtlr., 
2) die Scheune No. 40. an der Kuͤhnauer Straße, 
tarirt 160 Rtlr., 
ſollen in Termino den 19. Januar k. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt Öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu ſich Käufer einzufinden, und nach er 
folgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag 
ſolchen ſofort zu erwarten haben, weil Nachgebote 
unzulaͤßig ſind. ; 

Grünberg den 17. Dezember 1832. 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Der Herr Kaufmann D. Schuhmann hat 
mich beauftragt, ſein hieſelbſt in der Herren-Gaſſe 
nahe am Topfmarkt belegenes Wohnhaus im Wege 
der Licitation zum freiwilligen Verkauf zu ſtellen. 
Ich habe hierzu einen Termin auf den 14. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr bei mir angeſetzt und 

hiermit Kaufluſtige dazu eingeladen. 
Wohnhaus mit Zubehoͤr ſind im beſten Bau⸗ 
ſtande. Erſteres enthält 4 Stuben, einen Alkoven, 
trockne ganz vorzuͤgliche Keller, Boden und Kam⸗ 
mern, hat hinlaͤnglichen Hofraum, ein Hinterhaus 
mit einer Stube, Waſchhaus und Schuppen. 

Die Lokalitaͤt iſt naͤher zu jeder ſchicklichen Zeit 
vorher anzuſehen, und ſich beim Herrn Eigenthüs 
mer in ſeinem, jetzt von ihm bewohnten Hauſe auf 
der Niedergaſſe dazu zu melden. 

Im Termin werden die Verkaufsbedingungen 

vorgelegt und kann alsbald mit dem Meiſtbietenden 


der Contrakt ſelbſt abgeſchloſſen, nach Befinden 
auch ein Theil der Kaufgelder auf dem Haufe haf- 

tend belaſſen werden. 
Gruͤnberg, den 2. Januar 1833. 3 
Vanſelow, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Auction. 

Naͤchſten Montag den 7. Januar c. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, wird im Kaufmann Winter'ſchen 
Hauſe am Markt noch verſchiedenes Mobiliare, 
worunter mehrere Kleider- und andere Schraͤnke, 
Tiſche, Stuͤhle, Bettſtellen, eine Rolle und ein Ge⸗ 
bett Betten, befindlich ſind, und Nachmittags von 
2 Uhr an, der Reſt an Eiſenwaaren verauctionirt 
werden. Letztere beſtehen hauptſaͤchlich in Stiefel⸗ 
Eiſen, Schluͤſſelſchildern, meſſingnen Ringen mit 
Schrauben, Lappen⸗ und Klapptiſchbaͤndern, Schlitt⸗ 
ſchuhen, Nußknackern, Holzſchrauben, Schuhmacher⸗ 
Zwei⸗ und Drei⸗Koͤpfen, 13000 Stuͤck Fiſchangeln, 
und mehreren andern Sachen. Dienſtag in denſel⸗ 
ben Stunden wird vollends aufgeraͤumt werden. 

Gruͤnberg den 3. Januar 1833. 

Nickels. 


Einladung zur Praͤnumeration und Subſcription. 


So groß auch die Anzahl der bereits im Druck 
erſchienenen Choralbuͤcher ſeyn mag, ſo hat noch 
keins ſolchen Eingang gefunden, als das ſogenannte 
Reimann'ſche oder Hirſchberger Choralbuch. Denn 
da es Melodien enthaͤlt, die am gebraͤuchlichſten 
ſind, und dieſe wieder in ſolcher Geſtalt, wie ſie in 
den Kirchen von den Gemeinden geſungen werden, 
fo griff natürlich jeder Cantor und Organiſt lieber 
nach dieſem, als nach einem anderen, ungeachtet es 
auch in mancher Ruͤckſicht anderen Choralbuͤchern 
weit nachſteht. Da nun aber genanntes Choral⸗ 
buch ſeit längerer Zeit vergriffen iſt, fo entſchloß 
ich mich, nachdem ich mehrſeitig aufgefordert wor⸗ 
den war, es umzuarbeiten und in Steindruck heraus 


zu geben. E 

Es enthält daſſelbe nunmehr in 3 Theilen 494 
Melodien mit Provinzial⸗Abweichungen, nach dem 
Alphabet geordnet, wobei ich die Melodien, wie ſie 
in Gruͤnberg und der Umgegend geſungen werden, 
beſonders beruͤckſichtigte. Dem gewoͤhnlichen Re⸗ 
giſter iſt noch eine Hinweiſung auf Parallel⸗Melo⸗ 
dien, ſo wie ein metriſches Verzeichniß, beigegeben. 


Das Ganze, ein Werk von 72 Bogen, erfcheint 
in 6 Lieferungen. Der Druck beginnt zu Oſtern 
d. J., von welcher Zeit ab die Hefte in zweimonat⸗ 
lichen Zwiſchenraͤumen erfolgen, zu einem Subſcrip⸗ 
tionspreiſe von 20 Sgr. H 

Wer bis Ende April (zu welcher Zeit Praͤnu⸗ 
meration und Subſcription aufhören) die ganze 
Zahlung leiſtet, erhält das vollſtaͤndige Exemplar 
um 1 Thaler billiger, ſo wie hingegen der nachherige 
Ladenpreis um 2 Thaler erhoͤht wird. 

Daß Unterſchriften zur Abnahme des Ganzen 
verpflichten, bedarf wohl keiner Erwaͤhnung. 

Gruͤnberg, den 1. Januar 1833. 

itſche, 

Lehrer an der Armenſchule. 
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Es iſt mir am 31. Dezember v. J. ein Billard⸗ 
Ball genommen worden. Der Entwender wird 
wohl ahnen, daß er, ſo wie die Art der Entwendung 
des Balles mir ganz bekannt iſt. e 

Ich bin jedoch erbötig, wenn gedachter Ball mir 
zuruͤckgeliefert wird, einen Thaler dafuͤr zu zahlen, 
und den Namen des Ueberbringers und des Ent⸗ 
wenders zu verſchweigen. 

Lindner, Keller-Paͤchter. 


Die Emil und Erneſtine Theile'ſchen Gärten in 
der Schertendorfer Straße ſollen, ihrer Abweſen⸗ 
heit wegen, aus freier Hand verkauft werden. 
Das Nähere iſt beim Handſchuhmacher-Meiſter 
Theile zu erfahren. 


Friſche Pretzeln ſind von Sonntag als den 
6. d. M. fortwaͤhrend zu haben bei 
Auguſt Schirmer. 


Daß vom 1. Januar an meine Wohnung bei 
Herrn Broſig in der Buttergaſſe iſt, zeige ich 
ergebenſt an. e 

Kleidermacher Scharping. 


Es hat ſich den 30. Dezember 1832 ein Hüh⸗ 
nerhund bei mir eingefunden, wo ihn der Eigen⸗ 
thuͤmer gegen Erſtattung der Koften ſehr gern wie⸗ 
der von mir zuruͤck erhalten kann. 

Krampe den 2. Januar 1833. 

Hentze, Foͤrſter. 


Bei Karl Kühn am Lindeberge ſind ſtets 
gute rothe, weiße und wilde Kartoffeln, wie auch 
Kohlruͤben und Sauerkraut, zu haben. 


Vom Sonntage an Zimmet- und Faſten-Pre⸗ 
tzeln, Kinderzwieback, täglich friſchbacken, bei 
Peltner an der evangel. Kirche. 


Ein Pelzkragen iſt am Donnerſtage vor 8 Tagen 
vom deutſchen Hauſe nach der Krautgaſſe verloren 
worden. Der Finder erhaͤlt bei Abgabe deſſen in 
der Buchdruckerei eine Belohnung. 


Mein Wohnhaus, Obergaſſen⸗Bezirk No. 22., 
worin ſich ein Material-Laden befindet, beabſichtige 
ich, nebſt Laden⸗Utenſilien, aus freier Hand zu 
verkaufen, wozu ich Kaufluſtige ganz ergebenſt 


einlade. 
5 D. Mannigel. 


Am Neujahrstage Abends iſt eine Freeſe vers 
loren worden, welche man gegen eine Belohnung 
in der Buchdruckerei abgeben wolle. 


Im vormaligen Mangelsdorf'ſchen Haufe in 
der engen Gaſſe ift eine Stube nebſt Bodenkammer 
und Keller baldigſt zu vermiethen; auch kann der 
dabei befindliche Garten dem Miether mit uͤberlaſ⸗ 
ſen werden. Naͤheres hieruͤber iſt zu erfahren bei 
Roland sen. in der engen Gaſſe. 


Eine Unterſtube nebſt Alkove iſt zu vermiethen 


und den 1. Februar zu beziehen bei W. Koͤnig am 


Niederthore. 


Eichen-, Erlen⸗, Birken- und Ruͤſtern⸗Holz 
hat wieder abzulaſſen 
Nawratzel. 


Ein verlornes Packet Rezepte wolle man gegen 


Belohnung in der Buchdruckerei zuruͤckgeben! 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Wilhelm Effner im Burg⸗Bezirk. 
Adolph Piltz auf dem Silberberge, 27r. und 30r. 
Zimmermſtr. Malcke, Hoſpital⸗Bezirk, 27 r. und 30r. 
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Kirchliche Nachrichten. Friedr. Wilh. Tilgner Wittwe, Johanne Chriftiane 
geb. Liebald, 66 Jahr 4 Monat, (Nervenſchlag). 
Geborne. 5 Den 28. Tabaksſpinner-Meiſter Johann Karl 
Den 24. Dezember 1832: Weißgerber Mſtr. Gottlob Schulz Sohn, Karl Auguſt Moritz, 5 Mo⸗ 
Auguſt Benj. Kaͤrger eine Tochter, Maria Amalie. nat weniger 3 Tage, (Keuchhuſten). — Tuchmacher 
Den 28. Tuchbereitergeſ. Auguſt Schmelzer ein Mſtr. Chriſtian Gabriel, 72 Jahr, (Schlagfluß). 
Sohn, Friedrich Wilhelm. Den 30. Kutſchner Johann Friedrich Schulz in 
Den 29. Tuchfabr. Mſtr. Sam. Gottlob Horn Heinersdorf Ehefrau, Maria Roſina geb. Schulz, 
eine Tochter, Henriette Wilhelmine. — Einwoh⸗ 65 Jahr 4 Monat, (Abzehrung). 


ner Johann Karl Schulz in Heinersdorf ein Sohn Den 31. Tuchbereitergeſelle Auguſt Hellpa 
Johann Friedrich Auguſt, 4042 Jahr, (Bruſtkrankheit). a 
Getraute. 2 2 5 ri e Gottlieb 
Den 27. Dezember 1832: Tuchmachergeſ. Joh. eyer Ehefrau, Friedrike geb. Malcke, 52 Jahr, 
Gottlieb Wolde, mit Joh. Juliane . (Schlag). — Tagelöhner Gottfried Walter in Las 
Einwohner Daniel Schulz, mit Igfr. Maria Eliſa⸗ —walde Tochter, Maria Eliſabeth, 5 Jahr 10 Monat 
beth Friedrich aus Lawalde. 15 Tage, (Krämpfe). — Tuchmacher-Meiſter 


Den 31. Einwohner Johann Gottlob Gutſche Johann Chriſtian Fleiſcher, 49 Jahr 7 Monat, 
in Heinersdorf, mit Dorothea Eliſabeth A Abzehrung). — Tuchbereitergeſellen Karl Bauer 
Ochelhermsdorf. g Tochter, Auguſte Pauline, 5 Monat 8 Tage, (Ab⸗ 
N a Geſtorbne. zehrung). 

„Den 26. Dezember 1832: Tuchfabrikant Mſtr. 
Friedrich Gottlob Hering Ehefrau, Johanne Eleo⸗ 
e . ch, 41 Jahr 5 Monat 4 Tage, Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
ng). Fi a 

Den 27. Ziegelſtreicher Joh. George Schnee in Am Sonntage Epiphan. Vormittagspredigt: 
Drentkau Sohn, Johann Friedrich Ernſt, 11 Tage, Herr Paſtor Wolff. 

(Schlagfluß). — Verſt. Stadt > Keller: Pähters Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 31. Dezember 1832. Preis. Preis. Preis. 
a Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . ider Scheffel 1 20 — 1 17 6 1 18 
Roggen | s z 1 1 3 — 29 4 — 27 6 
Gehe, große: „| = 1 — — — 28 9 — 27 6 
2 leine 2. — 25 — — 24 6 — EBENE 
Hafer = — 20 — — 19 4 — 18 9 
Erbſen 6 * 2 2 1 6 zu. 1 5 — 1 4 — 
Hierſe 3 Se Ser" 7 = 2 4 2 FT — 1 26 — 
Kartoffeln „ * +, 7 2 End 10 rn a 9 6 u. 9 2 

eu. ider Zentner — 17 6 — 16 3 — 15 — 
troh. .. Idas Schock 3 15 — 1 6 48 — — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Pränumerationd Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


